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„Deutschland hat bei der UN dafür gestimmt, Israel aus der Weltgesundheits-
organisation auszuschließen“, ging Ende Mai ein Raunen durch den israelsoli-
darischen Bereich der sozialen Medien, unterstützt durch einem Artikel von 
HaOlam, das später zerknirscht zugeben musste, einen Übersetzungsfehler 
begangen zu haben. Was dabei nachdenklich stimmt, ist die Tatsache, dass 
ein solcher Gedanke bei dem momentanen politischen und diplomatischen 
Klima nicht direkt als abstrus abgetan und von der Hand gewiesen werden 
kann. Gar nicht allzu weit hergeholt scheint die Behauptung und das ist das 
eigentliche Dilemma, mit dem sich Israel momentan konfrontiert sieht. In-
mittender gut koordiniert wirkenden, beinahe konzertiert ablaufenden Vor-
stöße, die allesamt den jüdischen Staat und seine demokratisch legitimierte 
Regierung unter hohen diplomatischen und politischen Druck setzen, wirken 
positive Einzelmeldungen, wie die Intensivierung der Zusammenarbeit zwi-
schen der NATO und Israel, das ab sofort eine o�  zielle Repräsentanz in der 
NATO hat und Delegierte senden kann, wie ein Tropfen auf den heißen Stein.

Weißes Haus ausdrücklich gegen den Willen der israelischen Regierung

So tagte Mitte Mai in Wien das Nahost-Quartett, bestehend aus USA, Russland, 
EU und UN, um nach den infamen Atom-Verhandlungen mit dem Iran wie-
derum an durchaus israelkritischen Grundlagen für einen Resolutionsentwurf 
zu arbeiten, der dazu gedacht sein dür� e, die Pariser Friedensverhandlungen 
vorbereitend zu unterstützen, die die französische Regierung mit unverhoh-
lener Unterstützung des Weißen Hauses vorantreibt, ausdrücklich gegen den 
Willen der israelischen Regierung, die in ungewöhnlich undiplomatischen Tö-
nen gegen diese „Friedenskonferenz“ Stellung bezieht.*** Und wahrlich, was 
die Europäer unter „Frieden“ verstehen, wird deutlich, wenn man sich ansieht, 
dass Frankreich bereits vorab o� en damit droht, den Staat Palästina anzuer-
kennen, sollte keine „Friedenslösung“ gefunden werden – in einem Prozess, in 
dem in einem ersten Schritt westliche Staaten und einige arabische Nationen, 
ohne Beisein von Israel oder den Palästinensern, gemeinsam einen Rahmen 
de� nieren, der in einem zweiten Schritt Israel vorgegeben oder übergestülpt 
werden soll. Und wahrlich, was die Europäer unter „Frieden“ verstehen, wird 
deutlich, wenn man sich ansieht, dass Frankreich bereits vorab o� en damit 
droht, den Staat Palästina anzuerkennen, sollte keine „Friedenslösung“ gefun-
den werden. Und wahrlich, was die Europäer unter „Frieden“ verstehen, wird 
deutlich, wenn man sich ansieht, dass Frankreich bereits vorab o� en damit 
droht, den Staat Palästina anzuerkennen, sollte keine „Friedenslösung“ gefun-
den werden.

___________________________
http://haolam.de/artikel_25222.html
http://www.bloomberg.com/news/articles/2016-05-04/nato-upgrades-ties-with-israel-amid-moun-
tingregional-threats?
http://www.jpost.com/Israel-News/Politics-And-Diplomacy/Quartet-report-on-Middle-East-peace-
stillbehind-deadline-454213
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Wachgeküsst vom Dornröschenschlaf und ab ins Koma?
Der Nahostfriedensprozess und die Iranpolitik unter Joe Biden. Ein Ausblick.
Die Welt erwartet den finalen Ausgang der US-Wahlen mit Spannung, stellt sich unterdes-
sen aber bereits auf die neue Regierung unter Biden ein. Doch neu an dieser Regierung ist 
so gut wie gar nichts. Das deutet die bisher bekannte recycelte Obama-Administration an: 
Mit Antony Blinken als Außenminister, Jake Sullivan als Nationalen Sicherheitsberater 
und Avril Haynes als Direktorin der nationalen Geheimdienste, sowie Michèle Flournoy 
als wahrscheinlichster Kandidatin für das Pentagon ist keine neue Politik zu erwarten. Sie 
sind der Inbegriff von Establishment. 1 Ganz zu schweigen von Biden selbst.

Außen- und sicherheitspolitisch kehrt damit zwar eine gewisse Berechenbarkeit zurück.  
Bahnbrechend Neues ist aber kaum zu erwarten; vielmehr eine Rückkehr zu überkom-
menen Prinzipien – sei es in Bezug auf den Nahost-Friedensprozess oder (und das ist 
noch wichtiger) den Iran betreffend. 

Doch während die Bundesregierung vor Freude über Bidens Kabinettsbesetzungen 
kaum noch an sich halten kann und über das Auswärtige Amt bereits öffentlich von 

einem „New Deal“, einem „transatlantischen Neustart“ 2 träumt, 
ist man im Nahen Osten dabei, sich auf stürmische Zeiten einzu-
stellen. Dort besitzt man nämlich jenen einen Luxus der europä-
ischen Länder nicht: Abstand zum Iran. Man ist dort wohl oder 
übel direkt betroffen – westliches Wunschdenken und Appease-

ment können sich die Staaten der arabischen Halbinsel nicht leisten, der jüdische Staat 
schon gar nicht. So groß ist die Gefahr für die arabischen Staaten, dass sie weitestge-
hend unbemerkt den Pan-Arabismus sang und klanglos zu Grabe getragen haben, um 
Normalisierung mit Israel zu betreiben. Die geheime israelisch-arabische Allianz der 
Obama-Ära ist mittlerweile ans Licht der Öffentlichkeit getreten und wird in Bezug auf 
das Atomabkommen mit dem Iran anders als in 2015 mit geeinter Stimme sprechen.

Hektisches Treiben im Nahen Osten vor Bidens Amtsantritt
Solange Trump noch im Amt ist, werden im Nahen Osten in einem enormen Tempo 
Tatsachen geschaffen. Es gibt einen regelrechten Wettlauf gegen die Zeit in dem Bemü-

hen, die eigenen Schäfchen ins Trockene zu bekommen, bevor der 
erwartete Machtwechsel in Washington vollzogen wird. 

Am 22. November reiste der israelische Ministerpräsident Benja-
min Netanjahu inkognito in einem Privatjet zu einem Treffen mit 
US-Außenminister Mike Pompeo und dem saudischen Kronprin-
zen Mohammed bin Salman (MBS) in die arabische Küstenstadt 

Neom. Zum ersten Mal in der modernen Geschichte besuchte ein israelischer Minis-
terpräsident Saudi-Arabien. Die israelische Presse bemerkte, dass dieses Treffen weder 
von saudischer, noch von israelischer Seite dementiert wurde und damit de facto Nor-
malisierung zwischen beiden Ländern bedeutet. Dies sendet klare Signale in Richtung 
der kommenden US-Administration: Es gibt eine echte Chance auf Frieden im Nahen 
Osten, die es zu nutzen, nicht zu zerschlagen gilt. Außerdem wollen Jerusalem und Riad 
in Washington gemeinsam zur Iran-Politik Gehör finden. 3

1	 https://theintercept.com/2020/11/24/biden-military-national-security-blinken-flournoy/	
2	 https://www.auswaertiges-amt.de/de/newsroom/maas-wahl-usa/2413974
3	 https://www.washingtonpost.com/world/israeli-prime-minister-visits-saudi-arabia-meets-

with-crown-prince-and-pompeo-say-local-media/2020/11/23/63f3cab4-2d5f-11eb-9dd6-
2d0179981719_story.html
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Fünf Tage nach diesem Treffen wurde der Chef des iranischen Atomprogramms Moh-
sen Fakhrizadeh bei einem Anschlag in Teheran getötet. 4 Über die Drahtzieher hinter 
dem Attentat ist bislang nichts bekannt; doch natürlich gibt es Gemunkel über die übli-
chen Verdächtigen, so auch den Mossad. Die Botschaft des Anschlages hingegen ist ein-
deutig: Man will eine iranische Atombombe um jeden Preis verhindern. Oder mit den 
Worten des israelischen Geheimdienst-Chefs Eli Cohen: „Israel hat deutlich gemacht, 
dass es Iran nicht erlauben wird, Atomwaffen zu erlangen.“ Wer Wind sät wird Sturm 
ernten. Selbst der intensivste Personenschutz inmitten der iranischen Hauptstadt kann 
dagegen nichts ausrichten – eine weitere Blamage für das iranische Regime. 

Die verurteilende, pro-iranische Reaktion auf das Attentat aus alten Echokammern der 
Obama-Ära „staatlich gesponserter Terrorismus“ 5 und von den Europäern „eine Straf-
tat“ 6, spricht Bände und verheißt nichts Gutes. 

Doch auch in Washington schläft man nicht
Auch die jetzige US-Regierung ist nicht träge: Politico meldete Ende Oktober, dass zwei 
US-Kongressabgeordnete einen Gesetzesentwurf vorgelegt haben, der die US-Regie-
rung dazu ermächtigt, Israel die größten nicht-nuklearen Bomben im US-Arsenal, la-

sergelenkte Bunker-brechende Bomben, zu verkaufen. 7 Diese Ent-
wicklung ist eine logische Konsequenz aus dem US-Deal mit den 
Vereinigten Arabischen Emiraten über die Lieferung moderner 
F-35 Kampfjets. Auch Israel hatte seine Zustimmung erklärt. Die 
Lieferung der Bomben an Israel wäre eine Komponente, um die 
Qualitative Militärische Überlegenheit (Qualitative Military Edge 
– QME) Israels vor dem Hintergrund der Aufrüstung der Emiratis 
sicherzustellen. 8 Diese Bomben wären in der Lage, die unterirdi-

schen Atomanlagen Irans zu zerstören, ohne dabei auf Atombomben zurückgreifen zu 
müssen. Doch die Bomben sind sehr schwer, es gibt nur wenige Bomber, die sie über-
haupt tragen können.

Die Zeitschrift Forbes beleuchtet die Hintergründe und kommt in ihrer Untersuchung 
zu dem Schluss, dass Israel vermutlich sogar die Fluggeräte zur Verfügung hätte, die es 
bräuchte, eine solch schwere Bombe überhaupt in die Luft zu bekommen. D.h. potenzi-
ell könnte Israel diese Bomben gegen den Iran einsetzen. 9 Und Israel hat mehr als ein-
mal bewiesen, dass es für unmöglich gehaltene Militärschläge professionell umzusetzen 
weiß und auch mit Atomprogrammen seiner Gegner umzugehen versteht. Mit der kon-
ventionellen Aufrüstung Israels hätte Trump die Entscheidung über einen Militärschlag 
auf das iranische Atomprogramm geschickt outgesourct und Biden damit einiges an 
strategischen Spielräumen genommen. Auch Barack Obama rettete seine Nahostpolitik 
in 2016 während der „lame duck“ Phase seiner letzten Amtszeit. Er ließ damals auf UN-
Ebene Sicherheitsrats-Resolution 2334 passieren und entzog seine Nahostpolitik damit 
dem Zugriff Trumps. 

4	 https://melaniephillips.substack.com/p/the-warped-reaction-to-the-fakhrizadeh
5	 https://twitter.com/JohnBrennan/status/1332400793559949312?s=20
6	 https://www.spiegel.de/politik/ausland/israel-zu-iran-wer-nuklear-aufruestet-ist-des-todes-a-

0ad3806d-3a59-4fc5-9883-067e54efc02d
7	 https://www.politico.com/news/2020/10/27/lawmakers-push-bunker-bombs-israel-432790
8	 https://www.meforum.org/61802/bryen-on-f-35s-and-israels-qualitative-military-edge
9	 https://www.forbes.com/sites/erictegler/2020/10/30/could-the-israelis-really-drop-a-massive-

ordinance-penetrator-bomb-on-iran-the-answer-may-be-yes/?sh=7bfc344e1326
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Selbst ein Militärschlag der Anti-Iran-Koalition in den letzten Tagen der jetzigen Amts-
zeit Trumps mit potenziellem Involvement von den USA, Israel und Saudi-Arabien vor 
dem 20. Januar kann nicht ausgeschlossen werden, ist aber als unwahrscheinlich zu 
bewerten.

Kann der neue Friedensprozess überleben?
Das neu-alte Biden-Team täte gut daran, die Stimmen der Israelis und Araber in Ruhe 
anzuhören. 10 In Berlin hatte man Anfang Oktober bereits die Möglichkeit dazu: Die 
Außenminister Israels und der Vereinigten Arabischen Emirate waren zu Gast. Der ge-
meinsame Besuch am Holocaust-Mahnmal war nichts weniger als historisch! 11 Die Zeit 
wird zeigen, ob man im Auswärtigen Amt in seiner Berliner Villa Borsig gut zugehört 
und seinen eigenen Horizont erweitert hat. Die deutsche Presseerklärung im Anschluss 
war eher so weit so gewöhnlich, natürlich durfte auch der Verweis auf die angestrebte 
Zweistaatenlösung nicht fehlen. 12 Unter Joe Biden gälte man damit ja sogar wieder 
als „modern“. Das aber ist ein Jammer für die Friedensbemühungen im Nahen Osten, 
die gerade erst aus ihrem bald 50-jährigen Dornröschenschlaf erwacht waren. Es bleibt 
der noch jungen Normalisierungsbewegung zwischen Israel und den Arabern zu wün-
schen, dass sie die Amtszeit Bidens übersteht. 

10	https://thedispatch.com/p/biden-should-heed-the-concern-of
11	https://www.spiegel.de/politik/ausland/berlin-aussenminister-von-israel-und-emiraten-treffen-

sich-am-holocaust-mahnmal-a-d71a6938-0c52-47b4-b44e-44cf6b100b06
12	https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/regionaleschwerpunkte/nahermittlererosten/

israel-vae-aussenminister-in-berlin/2402378

Politisches Monitoring und dessen Analyse kosten eine Menge Zeit. Bitte unter-
stützen Sie unseren zweimonatlich erscheinenden Monitoring Report mit Ihrer 
Spende, vielen Dank!


